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Neue Lesart
Zu den Malerbüchern von Heike Ellermann
 
Seit Mitte der 1990er Jahre beschäftigt sich die Oldenburger Malerin und Illu-
stratorin Heike Ellermann neben ihren Bilderbüchern mit textfreien Künstler- 
und Malerbüchern, die sie seit 2001 auch in Ausstellungen zeigt. Gerade die 
Zusammenschau ihrer neuen und neuesten Künstlerbücher macht deutlich, 
dass diese neben ihren Illustrationen einen eigenständigen Werkkomplex 
innerhalb ihres Œuvres beanspruchen und einnehmen.

Die Hinwendung zum textfreien und zugleich ungegenständlichen Künst-
lerbuch geschieht allerdings keineswegs zufällig, sondern erscheint bei 
genauerer Betrachtung und Analyse des Werkes von Heike Ellermann als 
logische und konsequente Fortentwicklung. Bereits in ihren Bilderbüchern 
der 1980er und 1990er Jahre finden sich zahlreiche, von Jens Thiele in seinem 
Aufsatz ‚Die Leerstelle im erzählenden Bild‘*) sogenannte ‚Leerstellen‘. Diese 
machen, so Thiele, auf bildnerische Prozesse, auf Farben, Materialien und 
damit hervorgerufene Stimmungen aufmerksam, die im erzählenden Bild, 
sprich in der Illustration, auf das Bild selbst als ästhetische Ausdrucksform 
zurückverweisen. In ihren Bilderbüchern schieben sich diese ‚Leerstellen‘ 
zwischen die gegenständliche Bilderzählung, in ihren Künstlerbüchern wer-
den sie zum eigentlichen Thema, zum Handlungsträger des Buches.

Die von der Künstlerin beschriebene Freiheit, die ihr die Künstlerbücher im 
Unterschied zu den textgebundenen Bilderbüchern bieten, bezieht sich auf 
unterschiedliche Aspekte: So gibt es keine Gestaltungsvorgaben hinsichtlich 
Umfang oder Format, es gibt keine formalen Vorgaben zum Text-Bild-Bezug, 
keine Freiflächen innerhalb des Bildes, die für die Textblöcke einzuplanen 
wären und es gibt vor allem keinen inhaltlich lesbaren Text. Selbst von der 
engen äußeren Form des Buches hat sich die Künstlerin hier gewissermaßen 
befreit. Das Buch tritt in den meisten Fällen nicht mehr als Buch im engeren 
Sinne auf, sondern Heike Ellermann bevorzugt die äußere Form des Leporel-
los oder der Kassette mit Einzelblättern, die ihr die Möglichkeit bieten, einer-
seits bildnerische Abfolgen und Entwicklungen aufzuzeigen, andererseits 
aber auch Zusammenschau und Panoramabildung erlauben.
 

Die einzelnen Seiten der Bücher sind bis auf wenige 
Ausnahmen alle in derselben aufwendigen Technik 
gearbeitet. Auf eine Grundierung aus Acryl werden mit 
Graphit Zeichenspuren gesetzt, und die Bildfläche dann 
anschließend mit farbiger Pastellkreide überarbeitet. Die 
Oberfläche der Blätter erhält so eine Pastosität und eine 
Art samtige Tiefenwirkung. In einige der Blätter werden 
zusätzlich geschnittene oder gerissenen Elemente aus 
Architektenpapier oder auch Fotos collagiert. Wenn 
auch nicht in Form eines lesbaren Textes, so finden sich 
doch in allen Büchern der Künstlerin schriftähnliche 

Elemente und Zeichen, die Textliches assoziieren. Schrift tritt hier als 
Kurzschrift oder als Kritzelei auf, als nicht lesbare Folge von Zeichen, Kürzeln, 
Spuren und Fragmenten. Der Betrachter meint, diese schriftähnlichen 
Zeichen und Strukturen inhaltlich entziffern zu können, wird aber in dieser 
Erwartung enttäuscht und auf seine eigene Sichtweise, seine persönlichen 
Assoziationen zurück geworfen. 

Trotz aller von der Künstlerin so empfundenen und zweifelsohne auch 
für den Betrachter spürbaren Freiheit bei der Arbeit an den textlosen 
Künstlerbüchern, stehen diese dennoch in einem unübersehbaren und 
folgerichtigen Zusammenhang mit dem Gesamtwerk von Heike Ellermann. 
So greift sie in einigen ihrer Künstlerbücher wiederum Themen ihrer 
Bilderbücher auf und bearbeitet diese neu, anders und vor allem losgelöst 
von jeglicher Gegenständlichkeit. Der Text  bleibt in den Künstlerbüchern 
als Ahnung, als Assoziation, als Spur oder Fragment immer präsent und stellt 
eine innere Verbindung zu den Bilderbüchern her. Er wird im Künstlerbuch 
zu einer Art paradoxer, da eben inhaltlich nicht lesbarer Literatur. Damit steht 
Heike Ellermanns Schaffen in einer bestimmten kunsthistorischen Tradition 
innerhalb der Kunst des 20. Jahrhunderts, die durchzogen ist vom Phänomen 
der nicht dechiffrierbaren Schrift nicht nur in Künstlerbüchern, sondern in 
Gemälden und Papierarbeiten von Wassily Kandinsky und Paul Klee bis hin 
zu Cy Twombly oder Hanne Darboven.
 
Heike Ellermanns Künstlerbücher sind bei aller Eigenständigkeit dennoch
immanenter Bestandteil eines Œuvres, das seit nunmehr 30 Jahren das 
Thema Buch und Schrift in unterschiedlicher Form umkreist und aus der 
Intensität der Beschäftigung mit diesem Themenkomplex eine besondere 
Dichte und Sensibilität entwickelt.

Maria Linsmann

*)Jens Thiele, Die Leerstelle im erzählenden Bild, 
in: Katalog Heike Ellermann, Papierstücke, 
Museum Burg Wissem, Troisdorf, 2005. S. 2ff. 
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